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TttgessPi eg e l
Das «Verl. TagMatt " meldet, der preußische Iusiizmini-ster habe eine Untersuchung an geordnet, ob Gerichtsbehördeneine Verschuldung treffe, daß der herzleidende Dr. Höffe nichtaus dem Lazarett des Untersuchungsgefängnisses entlassenmorden sei.
Von der politischen Polizei in Berlin wurden verschie¬dene bulgarische Studenten verhaftet , die Mitglieder eineskommunistischenKlubs sind, dem aber auch andere Aus¬länder, wie Chinesen usm.. angehoren. Der bulgarischen Re¬gierung wurde das beschlagnahmte Schriftenmakerial zuge-stellt. da ein Zusammenhang mit dem Anschlag in Sofiawahrscheinlich ist. Auch mit der Kommunistischen Partei soffder Klub Verbindung haben.
In dem Lohnftreil in Obersckles'en sind am 21. A^ril6000—7000 Metallarbeiter ansaxsyerrt worden, da sie SenStreik fortsetzten. Asch die Kieimnduftri.- soll die Aus¬sperrung beabsichtigen.
Die portugiesische Regierung erklärt - daß die Ruhe voll¬ständig Wiederhergestellsei. Die verhafteten Führer werdenvor ein Kriegsgericht gestellt.
Das Haupt der Verchwörung in Vulnar -sn, Iankoff , der>n einem Haus umzinglt war , wurde im Kampf mit derPolizei erschossen.
Ein englisches Flugzug . das „aufständische" Araber imIrak (Mesopotamien) « greifen wüte, wurde von diesendurch Gewehrfeuer abgeshosssn. Das Flugzeug verbranntevollständig. Der Offizier und der Flugzeugführer sind tot.

Holonialwirtshaft, Außenhandel
Bevölk>rungspolitik

Deutschland ist die jüng«e der Kolonialmächte. Währenddie Kolonialgeschichte anderr europäischer Staaten auf reich¬lich vier Jahrhunderte zurikblickt, sind es bei uns nur eben-soviela Jahrzehnte . Die wejgen Jahrzehnte deutscher Kolo¬nialtätigkeit waren zar nift ar man Kämpfen, aber auchreich an wirtschaftlichenund ganz besonders auch an kultu¬rellen und sozialpolitischen Efolgen zugunsten der eingebore¬nen BerölkerUng. Der deutfte Verwaltungsbeamte und derdeutsche Missionar, nicht mmer aber auch der deutsche Arzthaben draußen eine Arbeit Leistet, deren Früchte trotz derinzwischen eingetretenen frechen Mißwirtschaft noch heutewahrzunehmen sind. Im Mtkrieg bewiesen ide deutschenUeberseeüesitzungen im hofsnugslosen Kampf gegen über¬wältigende Uebermacht tatkräsgen Widerstand, soweit ihreKräfte reichten; Deutsch-Ostafta sogar bis zum Waffenstill¬stand vom November 1918.
Der Versailler Vertrag haivorläufig einen Schlußpunktunter die deutsche Kolonialgestchte gesetzt. In Artikel 119spricht er die Abtretung der dttschen Kolonien an die En¬tente aus , obwohl, worauf mn immer wieder Hinweisensollte, Punkt 5 der Wilsonscher 14 Punkte ausdrücklich dieunparteiische Schlichtung aller Klonialansprücheproklamierthat. Den Vorwand für den Ratsbruch in Artikel 119 desVersailler Vertrags bildet die ,) o l o n i a l schu l dl ü g e"— ein würdiges Gegenstück zurKriegsschuldlüge—, derenHaltlosigkeit heute schon längst in Kolonialfachleuten allerLänder , ganz besonders auch voienglischen Praktikern , zu¬gegeben worden ich

Man hat die ehemaligen deutsch! Schutzgebiete in „Man¬date" umgewandelt , die der Völrbund nach den Grund¬sätzen der Gebietsabrundung an irschiedene Ententemächtevergeben hat, mit Ausnahme des Zachtgebietes Kioutschou,das in den Besitz Chinas zurückgelagte. Diese Zustand darfkein endgültiger bleiben. Selbst ä dem Boden der Man¬datspolitik, wie sic im Versailler Btrag vorgeschrieben ist,kann ein Bssitzwechsel durch geführwerden , der wenigstenszum Teil eine Wiedergutmachung es an Deutschland be¬gangenen Unrechts mit sich bringt . Der juristische Vorgangwürde der sein, daß die eine oderndere Mandatarmachtihr Mandat in die Hände des VölkHunds zurückgibt, wor¬auf dieser das betreffende Mandatan Deutschland über¬tragen würde. Man hat auf der Zusamenkunft -des Dölker-bundsrats in Genf den Beitritt DeschlanÄs zum Völker¬bund erörtert . Wenn einmal der Aihluß Deutschlands anden Völkerbund zur Tatsache würdeso dürfte uns nichtsdaran hindern können, die Frage d deutschen Kolonienund einer Neuverteilung der Mandathur Sprache zu brin¬gen. Die Kolonialfrage ist für Deutstznü eine Angelegen¬heit der Wirtschaft und der Bevölkê gspolitik. Dke En¬tente und Amerika, - je heute durch die ypothek des Dawes-plans und durch die Dawesanleihe anGedeihen des deut¬schen Wirtschaftslebens interessiert sindhaben allen Anlaß,sich für den hier in Kürze darzustellende Zusammenhang zuinteressieren. Der Dawesplan fordert on 1928 an vonDeutschland eine Jahresleistung von 2,.Milliarden Reichs¬mark, die normalerweise, also ohne Schägung der deutschenund der internationalen Wirtschaft, nur,us den Ueber¬schü s i e n der deutschen Handels- unü ahlungsbilanz ge¬leistet wenden kann. Betrachtet man diheutige Lage desdeutschen Außenhandels , so kann man je gewaltige künf¬tige Verpflichtung heute nur mit ernster irge denken. Diedeutsche Einfuhr ist dadurch gekennzeichne daß Deutschlandheute enorme Mengen von Rohstoffen h Lebensmittelnemführen muß, die es früher aus eigenerheute durch denVersailler Vertrag verlorenen Gebieten Osten und imWesten des Reichs sowie in Ueberfee bezogDie andere Ge-Mhr ist der Mangel an sicheren Absatzmqen für unsere«Zertigwarenausfuhr. Die neuen Handelsve äge aus Grundder Gegenseitigkeitwerden hier zwar viellei eimae Besse-
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rung vcrngen, aver tewer wohl noch immer nicht Ven völligenUmschwung im handelspolitischenDenken der alten und neuenStaaten in Europa und Uebersee, die nach wie vor vomGrundsatz der Abschließung des fremden Wettbewerbs be¬herrscht sind, wobei auch wohl der Gedanke mit hereinspielt,die während des Kriegs künstlich hochgezüchteten, nicht boden¬ständigen Industrien mit allen Mitteln aufrechtzuerhalten.Einen Ansgleich der Handelbilanz durch Aktiva der Zah¬lungsbilanz können wir in nächster Zukunft kaum erwarten.Hier belasten uns einerseits die hoen Zinszahlungen für dieim letzten Jahr — leider oft recht übereilt — ausgenomme¬nen Auslandskredite deutscher öffentlicher Körperschaftenund privater Unternehmungen , während unsere Aussicht ausGeldeingänge durch die Ertragsfähigkeit eigener Kapitals¬anlagen im Ausland infolge der bekannten Vernichtungs¬politik im und nach dem Krieg auf lange hinaus zerstört ist.Wir bemühen uns wohl um Absatzförderung im In - und Aus¬land durch einen organischen Preisabbau , der aus Maß¬nahmen der Steuererleichterung und der Kreditverbilligungberuhen soll. Immer noch fraglich bleibt es aber, ob wir da¬mit das Ziel voller Ausnutzung unserer Erzeuaungsfähigkeiterreichen, ob wir damit die Gefahr dauernden Brachliegensvon Arbeitskräften und Betrieben endgültig bannen wer¬den. England hat die Möglichkeit, seinen Ueberschuß an Ar¬beitskräften durch Verständigung mit seinen Dominien inderen Wirtschaftsleben unterzubringen , das noch immer ge¬waltiger Erweiterung fähig ist. Was soll nun aber mitDeutschalnd werden? Die Aussichten der Auswanderung infremde Länder sind heute für Deutsche sehr ungünstig, sowohlaus finanziellen Gründen als auch im Hinblick aus die allent¬halben sich weiter und weiter verschärfende Einwanderungs¬politik.
Man wünscht heute im Ausland die Erfüllung des Dawes-plans . Dazu muß Deutschland Kolonien haben. Wir brauchenfreien Siedlungsraum für unseren Bevölkerungsüberschuß,wofür die Hochge-biete Deutsch-Ostafrikas und die EbenenDeutsch-Südwests eine Möglichkeit bieten, die heute mit denneuen technischen Methoden der BiHenkultur und des Ver¬kehrs weit besser ausgenutzt werden kann als vor 1914. Wirmüssen Absatzgebiet haben, die uns durch keine fremde Hoch¬schutzzollpolitik willkürlich gesperrt werden können, sondernunmittelbare Teile unseres Wirtschaftsüereichs bilden. Wirbenötigen Gelegenheiten zum Bezug von Rohstoffen und Ko¬lonialwaren aus eigenen Gebieten, um unsere Währung vondem bedenklichen Druck der Bezahlung ungewöhnlicher Eiu-fuhr-Ueberschüsse an fremde Länder zu entlasten. Da manuns , wie die Verhandlungen über den „Sicherheits-Vertrag"beweisen, in Europa wohl kaum sobald eine Möglichkeit zurgründlichen Verbesserung unserer Siedlung gewähren will,so bleibt uns nur der Weg nach Uebersee offen, soll Deutsch¬land nicht der überheizte Kessel werden, dessen Explosion dieNachbarstaaten ständig fürchten müssen.
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Die französische Regierungserklärung)
Paris , 21. April . Die Regierungserklärung des Kabi¬netts Painleve , die heute in der Kammer und im Senat ver¬lesen wurde, hat nach dem „Matin " folgenden Inhalt : DieRegierung erklärt , sie befinde sich in voller Uebereinftim-mung mit dem vorigen Kabinett gemäß dem in den Wahlenvom 11. Mai v. I . zum Ausdruck gebrachten Volkswillen.Vor allem sollen die Fragen derSicherheit  und der Ord¬nung der Finanzen  gelöst werden. Die Regierung halteam Genfer Protokoll  fest . Eine Annäherung allerVölker, auch mit ehemaligen Feinden sei anzustreben. ZurHerstellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt werde dasLand große Opfer bringen müssen, und die Regierung werdezunächst den guten Willen der Staatsbürger anrufen . Soll¬ten die Hoffnungen sich nicht erfüllen, so werde sie zuZwangsmaßnahmen greifen. Die Meinungsverschiedenheitenmit Elsaß - Lothringen  sollen im Vertrauen auf dendortigen erprobten republikanischen Geist aus der Welt ge¬schafft und die beiden Provinzen allmählich in denRahmen Frankreichs einbezogen  werden . Essolle daher die diplomatische Vertretung vonganz Frankreich beim Vatikan wiederher¬gestellt  werden . Den Militärreformplan  desvorigen Kriegsministers Rollet lehne die Regierung inUcbereinstimmung mit dem Gutachten des Obersten Kriegs¬rats ab ; von der Herabsetzung der Dienstzeitkönne gegenwärtig nicht die Rede sein, bevor die Fragender Sicherheit und Abrüstung entschieden seien. Die Rechteder Gewerkschaften  sollen nicht geschmälert und dasWashingtoner Protokoll über die Arbeitszeit  durch-gesührt werden.

Die Kundgebung enthält nach dem „Exzelsior" noch dieErllärung , Frankreich werde keine Abänderung des
BertragsvonVersailles  zulassen. Der Sicherheits¬vertrag werde nach erfolgtem bedingungslosemEin-tritt Deutschlands in den Völkerbund  abge¬schlossen. Diese Voraussetzung sei umso notwendiger, als dieProgramm -Erklärungen der deutschen Präsidentschafts¬kandidaten darauf hinauslaufen , daß gleichzeitig mit demAbschluß des Sicherheitsvertrags Grenzberichtigungen zu¬gunsten Deutschlands im Osten und der Anschluß Oesterreichsstatffinden sollen. Die Handelsvertragsverhand¬lungen  mit Deutschland sollen in einem Geist des Ver¬trauens und der Versöhnung geführt werden.
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Neuestes vom Tage
Die Verhandlungen über die Arbeitszeitdauer in der

Groheisenindustne
Berlin . 31. April. Im Reichsarbeitsministerium hat eineBesprechung mit den Vertretern der Großeisenindustrie undder gemerkschaftiichen Spiizenverbände über die künftige ge¬setzliche Regelung der Arbeitszeit in der Großeisenindustrioftairgssunden. Nachdem sich die beiderseitigen Vertreter überdie wirtschaftlicheLage in der Großeisenindustrie und überihre Stellung zu der Frage der Arbeitszeitregelung grund¬sätzlich ausgesprochen hatten , einigte man sich dahin, daß dasReichsarbeitsministerium zunächst mit den Parteien getrenntverhandln wird. Das Reichsarbeitsministerium behielt sichvor, beim Vorliegen eines amtlichen Entwurfes über diekünftige Regelung, nochmals eine gemeinsame Beratungmit den Parteien abzuhalten

Immer noch die Militär Überwachung
Berlin , 21. April . Die Mitglieder der Militärüborwa-chung.kommission sind mit besonderem Auftrag nach Süd-deuischland  abgereist . Wie verlautet , gilt ihre Reiseeiner neuen Visitation der deutschen Luftschiffbau¬werkstätten.

Ausschluß aus der Sozialdemokratischen Partei
Dresden, 21. April . Der sächsische MinisterpräsidentHeld,  Landtagspräsident Winckler,  ferner die beidenLandtagsabgeordneten Vethge  und Ca  st an  und andereRechtssozialistensind in der letzten Sitzung des sozialdemo¬kratischen Partoivorstands des Wahlkreises Ostsachsen mit27 gogen 1 Stimme aus der Partei ausgeschloffen worden.-»

Besuch des englischen Königspaares in Paris
Paris » 21. April . Das englische Königspaar wird Frei¬tag in Paris einlreffen. Präsident Doumergue veranstaltetein Frühstück. — Zur Zeit des Kabinetts Herriot hatte d«englische König es vermieden, nach Paris zu kommen.

Amerika will seine Guthaben einlreiben
London, 21. April - Der stellvertretende amerikanisch«Schatzsekretärhatte eine Unterredung mit dem SchatzkanzlerShurchill und verschiedenen Beamten des Schatzamts. Rachdem „Daily Telegraph" hat Winston durchblicken lassen, dkeBeitreibung - er amerikanischen Kriegsdarlehen energisch z»betreiben.

Blutige Unterdrückung - er Verschwörung in Bulgarien
London, 21. April. Nach den bulgarenseindlichen Berich¬ten aus Belgrad , soll die bulgarische Regieruna in Soff»lo ooo Verhaftungen vorgenommen haben und 4000 Geg¬ner sollen in den Kämpfen getötet worden fein. In BratzA,nördlich von Sofia , seien 100 kommunistische Bauern er¬schossen worden.
Die bulgarische Regierung hat den diplomatischen Ver¬tretern Englands , Frankreichs und Italiens die beschlag¬nahmten kommunistischen Schriftstücke vorgelegt, die bewei¬sen, - aß - ie Verschwörung schon weit in die Kreise desHeers und der Beamten verbreitet war und daß von Moskausehr große Geldsummen für die Revolution ausgewendetworden sind.
Nach amtlicher Meldung aus Sofia haben die Truppenund die Bürgergarde den Aufstand in den Kreisen Schumesund Barna niedergeschlagen . Unter den Verhafteten be¬findet sich auch der kommunistischeMajor Iankoff . DerHauptmann Krotneff, der an der Herstellung der Höllen¬maschine bekeiligt, hat mit seiner Frau Selbstmord beaawgen. Die kommunistischen Bauernführer Pretrini ^ mff»Grutschanoff wurden auf der Flucht erschossen.
Paris . 21. April . Der Botschafterrat hat die Forderungder bulgarischen Regierung , den Heeresstand um 10 00ÜMann zu verstärken, genehmigt, doch darf das Kriegs-material nicht vermehrt werden Der Einspruch Serbienswird nicht berücksichtigt. '

Die kaffern gegen England
London, 21. April. Aus Bloemfontein (Oranje-Freistaatswird gemeldet, daß etwa 2000 Kaffern angeblich gegen di«Einschränkung des Bierverbrauchs rebelliert haben. Eswurde Polizei aufgeboten, mit der es zu einem Handgemengekam. Ein Kaffer wurde getötet, mehrere Polizisten verwun¬det. Darauf traten etwa 22 000 eingeborene Arbeiter in desStreik . Es kam wieder zu blutigen Zusammenstößen, indenen 4 Kaffern getötet, 20 verletzt wurden, auch zwei Weißewurden verletzt. Im ganzen Gebiet herrscht eine starke E r-^gung gegen England.  Schon einige Tage werdenFlugblätter verbreitet, in denen aufgefordert wird, demPrinzen von Wales (englischen Kronprinzen ), dessen Besuchin Südafrika bevorsteht, einen ebensolchen Empfang zu be-reiten, wie die Araber Palästinas den Lord Balfour „emp-sangen" haben. Die Eingeborenen Afrikas werden vonEngland aufs schamloseste ausgebeutet, um den KapitalistenEnglands ihre riesigen Gewinne zu verschaffen.

Zur Reichspräsidentenrvahl
Aus dem Wahlkampf.

Das „Berliner Tageblatt " veröffentlicht einen verttau-lichen Sitzungsbericht der deutschnationalen Landesverbände,in dem über den Mangel an genügenden Wahlgeldern ge¬klagt und ausgefordert wird, die Wahltätigkeit fürHinden-burg  noch rühriger zu gestalten. Der Bericht enthält fernerAngaben über eine angebliche Meinungsverschiedenheit zwi¬schen den Deutschnationaien und der Deutschen Volksparieibezw. Reichsminister Dr. St rele mann.
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Der Parteioorstand erklärt demgegenüber, der Bericht
könne nur durch groben Vertrauensbruch in den Besitz des
Blattes gelangt sein, und er vermische überdies Wahres mit
noch viel mehr Falschem in verwerflicher Weise. Es sei rich¬
tig, daß vor der Ausstellung der Kandidatur Hindenburg
zwischen beiden Parteien Meinungsverschiedenheiten be¬
standen haben, diese seien aber gerade durch die Kandidatur
Fnndenburgs aus der Welt geschasst, und die Deutsche
Volkspartei trete mit demselben Eifer für Hindenburg ein
wie die Deutschnationalen und alle übrigen dem Reichsblock
angeschlossenen Parteien und Verbände. Eine frühere
Aeußerung des Reichsministers Stresemann  sei durch
die gegnerische Presse entstellt wiedergegeben und so aus-
gelegt worden, als ob Stresemann gegen die Kandidatur
Hindenburg sei. Dr. Stresemann selbst habe Veranlassung
genommen, in dem Blatt „Die Zeit" die Unterstellung zurück¬
zuweisen, indem er offen für Hindenburg eintrat.

Vor wenigen Tagen noch habe man die unwahre Be»
bauptung , von der Großindustrie seien für d:e Kandidatur
Hindenburg 6 Millionen Mark zur Verfügung gestellt wor¬
den. oegen steine Kandidatur ausgeschlachtet: nunmehr werde
der Mangel an Mitteln ebenfalls gegen ihn benützt. Der
letzte Ausruf des Wahlausschussesum Beiträge sei übrigens,
wie mit Befriedigung festgestellt werden könne, nicht ver¬
geblich gewefen.

Dem Ausschuß werde ferner die Aeußerung unterschoben,
der Papst werde eine Kundgebung gegen die Verbindung des
Zentrums mit der Sozialdemokratie erlassen. Wahr sei viel¬
mehr, daß in der Sitzung auf einen halbamtlichen Artikel
des Vatikanblatts „Osservatore Romano " hingewiesen wurde,
der vor einigen Tagen erschienen ist und diese Verbindung
scharf verurteilt.

Die weitere Behauptung , General von Seeckt habe
sich gegen die Kandidatur Hindenburgs ausgesprochen, wurde
ooistSeeckt selbst als eine Erfindung zurückgewicsen.

Erklärung des Kronprinzen Rupprechk
München. 21. April . Gegen die ausgesprengte Behaupt

tuna , Kronprinz Rupprecht sei gegen die Kandidatur Hm-
den'durg und für Marx , läßt der Kronprinz erklären, das
daran kein wahres Wort  sei und daß er die Wahl
eines Mannes (Marx ) bedauern würde, der den Ausspruch
getan habe, ein paar Monate französische Besatzung könnt«
Bayern nichts schaden.

Der Ehrenmeister des deutschen Handwerks
Hannover, 21. April . Anläßlich des 25jährigen Bestehen-

d :r Handwerkskammer Hannover fand im Ständehaus ein«
Festsitzung statt, zu der u. a. auch Generalfeldmarschall v o r
Hindenburg  geladen war . Als er in Zivil im Saal er
schien, erhob sich die ganze große Versammlung und brach ir
stürmische Hochrufe aus. Der Kammerpräsident feierte ir
einer Ansprache den großen Ehrenmeister: das deutsch«
Handwerk sei stolz darauf, den Titel Ehrenmeister führet
tzu dürfen Er wünscht von Herzen, daß das deutsche Hand
werk wieder die Stellung im Volksleben ausfülle, die ihn
nach seiner Tüchtigkeit und seiner ruhmreichen geschichtlicher
Vergangenheit gebühre. (Dem Feldmarschall war vor sieber
Jahren , wie erinnerlich, der Ehrenmeisterbrief des gesamter
deutschen Handwerks überreicht worden.)

Hindenburg zur Kriegsschuldlüge
London, 21. April . Dem Berichterstatter der amerinani

tchen „United Preß ' , der ihn in Hannover aussuchte, solch
IGeneralfeldmarschall von Hindenburg  erklärt haben
der Dawesplan  sei für Deutschland auf die Dauer auch
beim besten Willen unausführbar und er bedürfe einer Ab
Lnderung. Er hoffe, daß die Vereinigten Staaten die Gründ:
für die Notwendigkeit der Abänderung anerkennen werden.
Es sei eine freche Lüge,  wenn behauptet werde, Deutsch¬
land trage die Schuld am Weltkrieg. Erboste , daß Amerikc
Deutschland seine Hilfe nicht versagen werde, damit es sich
von diesem Schandfleck reinwaschen könne. Hindenburg
fragte den Vertreter : Sie werden begreifen, daß in Deursch-
land der Eindruck vorwiegt, Amerika  Habs Deutschland
Zegenüber noch vielVersprech ungen  zu halten. Unser
flZertrauen, das wir seinerzeit in den Präsidenten Wilson ge¬
fetzt haben, ist stark enttäuscht worden. Wir wären dankbar,
wenn Amerika seinen großen politischen und wirtschaftlichen
Einfluß dafür einsetzte, daß die Welt die Berechtigung der
deutschen Forderungen anerkennt, daß nämlich der Dawes-
plan einer Abänderung bedarf. Die Revision dieses Planes
muß aber mit friedlichen Mitteln angestrebt werden. Wir
wünschen den Frieden und sind uns unserer Verantwortung
vor Gott und der Welt bewußt. Wenn Deutschland den
Eindruck gewinnt , daß man esnichterniedrigen  will,
so sind wir auch eher bereit, unsere Verpflichtungen zu er¬
füllen. Wir Deutschen sind alle in dem Gefühl des National-
stolzes einig. Wir haben unser Haupt gebeugt, ober wir

sind mcyt niedergeschlagen. Deutschland hat seit Jahrhunder¬
ten der Welt unschützbare Dienste erwiesen und auf allen Ge¬
bieten der Kultur Schätze gespendet. Wir hoffen, daß man
sich dieser Tatsache erinnern wird, wenn Deutschland lediglich
fein gutes Recht fordert. Der Gerechtigkeitssinn
ist die stärkste Eigenschaft des deutschen Volkscharcrkters.
Dieser Sinn wird uns helfen, um uns vom Schandfleck der
Kriegsschuld rein zu waschen. Ain Schluß der Unterredung
wklärte Hindenburg die Behauptung gegnerischer Blätter,
)aß der Kronprinz und die Kronprinzessin ihn besuchen
vollen, als eine böswillige Erfindung . Das Kronprinzen-
kaar weile gegenwärtig im Süden.

Ein Wort zur Frage der Äenderung des
Landessteuergesetzes

Bon Schultheiß Haspel  in Neckargartach
5m württ . Landlag wurde vergangene Woche der Ent¬

wurf eines Aenderungsgesetzes zu den Landessieuergesetzen
beraten Die Aenderungs - bezw. Ergänzungsanträge , die
zu diesem Gesetz sowohl im Steuerausschuß als auch im
Landtag selbst gestellt wurden, fordern mich als Praktiker
heraus , meine Ansicht zu diesen Anträgen bekanntzugeben.

Alle Abänderungsankräge zu dem vorliegenden Gesetz
haben mich überzeugt, daß die Antragsteller mit den Grund¬
gedanken des Aegierungsenkwurfes und mit der Auswirkung
ihrer Anträge auf die Steuerumlage bezw. auf den Steuer¬
ertrag und die Steuerverkeilung nicht vertraut  sind.
Die Annahme dieser Anträge im Landtag wäre ein Kapital¬
fehler gewesen und hätte bei den Gemeinden und bei den
Steuerpflichtigen gleich große Unzufriedenheit  Her¬
vorrufen müssen.

5m allgemeinen ist zu sagen, daß der Regierungsentwurf,
soweit er die Gewerbesteuer  betrifft , das Gewerbe
gegenüber ' der Landwirtschaft schont , d. h.
die Landwirtschaft  wird im Berhältnis zum Gewerbe
in den occhren 1924 und 1925 höher  zur Katastersteuer
hercmgezoqcn, als im 5ahr 1913 (letztes Vorkriegsjahr ). Bei
dem Großgewerbe wird dieser Unterschied ganz besonders
in Erscheinung treten . Niemand , auch der Landtag nicht, wird
behaupten wollen, daß das Gewerbe — von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen — gegenüber der Landwirtschaft im
Jahr 1924 ein weniger gutes Geschäftsjahr hatte . 5a wer
die Lage der Landwirtschaft kennt, muß sagen, daß sie weit¬
aus schlechter ist, als bei vielen Gewerbebetrieben. Werden
nun Erleichterungsanträge für das Gewerbe gestellt und
finden solche Annahme , so ist der Ausfall in. der Hauptsache
von der Landwirtschaft zu tragen . 5st das gerecht? Die
Ausgaben sind doch beschlossen und für ihre Deckung muß
gesorgt werden.

5m behänderen ist zu sagen: Der Antrag Keil  auf Staf¬
felung ist gut gemeint, aber so wie er gestellt wurde, ver¬
fehlt.  Die Einkommens- und Körperschaftssteuer ist be¬
reits in der Veranlaguno gestaffelt, nicht aber das B e -
k: i e d s k a p ik al. 5e höher nun das Betriebskapital ist,
desto größer ist der Betriebsumfang und die Betriebsaus-
rn-tzungsmöglichkeit. Die Staffelung des Hundertsatzes, mit
dem das Betriebskapital  bei der Katasterberechnung
in Rechnung zu stellen ist, wäre daher angezeigt gewesen,
aber wicht allein nach unten , sondern gleichmäßig verteilt von
unten nach oben,  d . h. was unten wegkommt, muß sich
oben mehr ergeben. Nach dem Regierungsentwurf werden
— weil die Staffelung des Betriebskapitals fehlt — Groß¬
betriebe 1924 gegenüber 1913 nur 10—13 v. H. mehr be¬
zahlen, während die Landwirtschaft durchschnittlich 90—100
vsm Hundert mehr an Katastersteuern bezahlen muß. Ist
das gerecht? Mit was wird dieser Unterschied begründet?

Der Antrag auf Aufteilung des Gewerbekatasters zwischen
Betriebsgemeinde und Arbeiterwohngemeinde (25 v. H. vor¬
weg Betriebsgemeinde und 75 v. H. Verteilung unter den
Gemeinden, 'aus denen die Arbeiter kommen, nach Arbeiter¬
zahl) darf dem Abgeordneten, der ihn gestellt hat, nicht zur
Last gelegt werden. Es dürfte seinem Herzenswunsch, nicht
aker feinem Kopf entsprungen sein. Der Verfasser des An¬
trags hätte besser getan, sich tiefer mit der Art und Weise
des Lastenausgleichs zwischen Betriebsgemeinde und Ar-
d-itrrwohngemeinde zu befassen, denn es ist nichts mit ihm
vnMsangen. Es würde ja wohl der Wohngemeinde ' des
Verfassers (B.) momentan inanzielle Vorteile verschaffen,
später ihm aber selbst rum Verhänanis werden. Die belastete

Eetriebsgemeinde würde sicherlich dafür sorgen, daß dle Ge¬
werbebetriebe ihre Arbeitskräfte in erster Linie aus den Ge¬
meinden holt, mit denen die Betriebsgemeinde den Gewerbe¬
ertrag nicht zu teilen hat.

Einem wirklichen Bedürfnis entsprach dygegen der Even¬
tualantrag : „Der Landtag wolle beschließen, das Staats¬
ministerium zu ersuchen, bei der künftigen Neuregelung des
Steuerausgleichs zwischen Land und Gemeinden den bereck-

Drei Tage aus Dem Leben eines
Kriminal-Beamten.

12 Von P —witscü.
Aus öem Russischen von F . Palm - Naiareff.

Wir besichtigten der Reihe nach alle Zimmer mit Aus¬
nahme eines einzigen— Olgas, in welchem sich diese bei
dem gelähmten Bruder befand. Zuletzt gelangten wir in
das Kinderzimmer, wo Witz"das dreijährige Töchtcrchen
von Paul Jwanowitsch aus dessen erster Ehe, sowie des
Kindes Wärterin antrafen. Die Züge des kleinen Mäd¬
chens erinnerte lebhaft an die ihrer jugendlichen Tante,
welche dem Bruder ähnlich war. Unbefangen reichte die
Kleine Kotorgow und mir das Händchen, indem sie uns
neugierig betrachtete und dann nach Kinderart mit uns
zu plaudern begann:

„Unsere neue Mama ist nun auch tot! Erst die alte
und jetzt die neue. Uebermorgen wird man sie auf den
Friedhof hinausfahren und Tante und ich werden sie in
einer Kutsche begleiten. Wie hübsch das sein wird!"

„Aennchen, was schwatzest Du da für dummes Zeug?"
tadelte sie die Wärterin, eine Frau in mittleren Jahren.
„Tut Dir denn die Mama gar nicht leid?"

„Diese nicht."
„Weshalb denn nicht? Hat sie Dich denn nicht lieb

gehabt?" mischte sich Kotorgow in das Gespräch.
„Nein, gar nicht!" antwortete die Kleine.
„Schäme Dich, Aennchen, so dumm vor fremden Leu¬

ten zu reden,,, bemerkte abermals die Wärterin, das Kind
beiseite schiebend. „Achten Sie, bitte, nicht darauf, meine
Herren."

„Im Gegenteil, das ist sehr interessant", versetzte Ko¬

torgow, Schritt für Schritt seine inquisitorische Rolle der- !
folgend. l

„Also sie hatte Dich nicht lieb? Wen liebte sie denn?" :
„Onkel Constantin." - i
Der Untersuchungsrichterlächelte bei dieser plötzlichen!

Entdeckung vor Vergnügen. !
„Weißt Du denn auch, wie Onkel Constantin mit

Vaters- und Familiennamenheißt?"
„Ja -, Dimiiritsch Ussolzew."
„Hm, hm! Aber den Papa liebte die Mama doch

auch?"
Ich wandte mich hierauf entschieden zu Kotorgow.
Fedar Wassiljewitsch, das Kind ahnt nichts von dem

Verbrechen und uns steht es nicht zu, das unschuldige
Wesen in dieses schreckliche Familiengeheimniseinzu¬
weihen. In diesem Zimmer haben wir wohl nichts mehr
zu tun."

Als wir beide hinausgingeu, wandte sich Kotorgow:
ziemlich mißmutig zu mir:

„Es scheint, als ob Sie mir die Lösung dieser Ange¬
legenheit absichtlich erschweren wollten. Oder— vielleicht
— ja, jetzt verstehe ich: jener vorhin erwähnte Constantin
Diinitritsch Ussolzew ist kein anderer als der Geschworene
Ussolzew, Ihr intimer Freund?"

„ a.
„Und Sie wollten cs vermeiden, ihn in diese Ange¬

legenheit zu verwickeln?"
„In der Tat; doch lassen Sie sich nicht dadurch be¬

irren. Um Ihnen meine völlige Nachgiebigkeit zu bewei¬
sen, schlage ich Ihnen vor. die Sache nach Ihrem eigenen
Ermessen wester zu führen und erteile mir selbst nur eine
schweigende Nolle zu." !
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tigten Wünschen der Arbeiterwohngemeinden auf Gewäh¬
rung eines Anteils an den Gewerbesteuererträgen der Be¬
triebsgemeinden Rechnung zu tragen ." Ein Weg, der diesem
Antrag Rechnung trägt und einen gerechten Lastenausgleich
zwischen Vetriebsgemeinde und Arbeiterwohngemeinde
bringt, wird sich finden lassen und muß gefunden werden.

Württemberg
Stuttgart , 21. April . Vom Landtag.  Die Abgg.

Dangel, Strahl und Dr. Schermann (Ztr .) haben eine Kleine
Anfrage eingebracht: „Durch die neuerdings erfolgte starke
Herabsetzung des Einfuhrzolls für Pferde und die dadurch
geschaffene Einfuhrerleichterung ausländischen Pferdemate¬
rials , deren Erträgnisse ausschließlich dem Handel zugute
kommen, wird die einheimische Pferdezucht in
schwerster Weise geschädigt.  Ist das Staatsmini¬
sterium bereit, bei der Reichsregierung ernstlich dahin zu wir¬
ken, daß durch geeignete Zoll- und andere Maßregesn die
Erhaltung der einheimischen Pferdezucht gewährleistet
wird ?"

Stuttgart , 21. April . Der Evang . Bund zur
Reichspräsidentenwahl.  Der Württ . Hauptverein
des Evangelischen Bundes hat einen Aufruf an die evang.
Wähler ausgegeben, in dem es u. a. heißt: „Bei der Ent-
cheidung am 26. April handelt es sich um nicht weniger als
um die Frage , ob Deutschland seine Geschicke, soweit es das
überhaupt noch darf, selbst bestimmen soll, oder ob es seine
Anweisungen und Befehle bekommt vom päpstlichen Stuhl.
Damit hört sür jeden wahrhaft evangelisch Gesinnten die
Reichspräsidentenwahl auf, eine politische Frage zu sein und
wächst sich aus zur Kultur - und Weltanschauungsfrage. Wir
möchten mit allen Mitteln unserem Volke den ihm so bitter
nötigen konfessionellen Frieden und die Volksgemeinschaft
erhalten : beides ist aufs schwerste bedroht, wenn Deutschland
einen Präsidenten erhält , der unter Roms Szepter steht und
auf den Umwegen der Gegenreformation unser Vaterland
zum römischen Kirchenstaat umwandelt."

ep Derkrekertcrg des Evang . valksbunds. Der unter
überaus zahlreicher Beteiligung aus allen Bezirken des Lan¬
des abgehaltene jährliche Vertretertag des Evang . Volks¬
bunds wurde am letzten Sonntag mit einem liturgischen
Gottesdienst in der Stiftskirche eröfnet. Es folgte ein Be-
grüßungsabenid im Furtbach-Veretishaus mit Ansprachen
und Lichtbildern. Die Verhandlmgen, die andern Tags
unter Leitung des Landesvorsitznden Staatsrat Dr. v.
Mosthaf  abgehalten wurden wd bei denen Kirchenprä-
stdent I). Dr. v. Merz  und der Ser Präsident des Landes¬
kirchenrats Gen.-Staatsanwalt Höcker dem Vertretertag
die Grüße der Kirchenleitung verbrachten, standen unter
dem Thema : „Was fordert die kziale Botschaft der evang.
Kirche von uns ?" Geschästssüher Lic. Wal den maier
beantwortete die Frage für da Familienleben und zeigte
die Wege zu ihrer Abhilfe. Eschästsführer Springer
sprach über das Zusammenlebei der Stände , wobei er, die
Fragen der Entlohnung , Arbeiszeit und Arbeitsweise ein¬
gehend behandelnd, zu einer Gesinnungsgemeinschaft der
beteilgten Kreise aufries. In enstimmig gefaßten Entschlie¬
ßungen wurde die soziale Bofchaft der evang. Kirche der
dauernden Beachtung der Lctsgruppen empfohlen, von
Reichstag und Reichsregierun- eine wirksame Alkoholgesetz¬
gebung mit Einschluß des Gmeindebestimmungsrechts ge¬
fordert und der Vorstand beuftragt. sich mit dem Schutz
des Sonnwgs vor gehäufienSportsveranstaltungen zu be¬
schäftigen. Aus Sei Lande

Böblingen, 21. April . Cöffnung des Flug ver-
kehrs.  Gestern wurde die luglinie Zürick-Stuttgart -Ham-
burg eröffnet. Um 10 05 Ur landete das Flugzeug Frank¬
furt D 552 des Aero-Lloyd uf dem hiesigen Flugnlatz. Der
Vorsitzende des Industrie - nd Handslstags Dr. Klien  be¬
grüßte die Eröffnung des llftverkehrs mit herzlichen Wün¬
schen. Der Vorsitzende des Afsichtsrats der Luftverkehr-A.-G.
Regierungsrat Kälin  earüßte die erschienenen Gäste,
unter denen sich Vertreterder Regierung, der Reichsbahn,
der Reichspost usw. befantn. Oberbürgermeister Dr. Lau¬
te  n schl a g e r richtete a die beflogenen deutschen Städte
einen Gruß , in dem er d>Hoffnung Ausdruck gab. daß die
vielfachen Beziehungen de Städte durch das neue Verkehrs¬
mittel eine weitere Beletng erfahren mögen.

Leonberg. 20. AprilH a u s v e r st e i g e r u n g. Das
Rüthfche Anwesen in d- Stuttgarter Straße wurde von
Oberamtstierarzt Dr. Kile um 27 050 „st ersteigert.

Neckarsulm, 21. Apri AusSch wermut.  In einem
Augenblick aeistioer Urwcbtuna bat sich eine Frau mitt-

„Besten Dank: icknebme-Ihren Vorschlag an und
denke, daß es jetzt anw Zeit ist, die Dienerschaft zu ver¬
hören, und zwar am)rte der Tat."

Wir trat hieraufr das Zimmer, in welchem sich die
Leiche befand.

Das zuerst zumVerhöre herbeigerufene Dienstmäd¬
chen wurde der Toteigegenübergestellt, deren Einfluß auf
die Aussagen dem ntersuchungsrichtersehr wichtig er¬
schien. Es war einauber gekleidetes, ungefähr zwanzig
Jahre altes Mädch, welches hier ruhig und nur von
Zeit zu Zeit aufseucnd vor uns stand. Alle an sie ge¬
richteten Fragen bsstwortete sie sicher.

Im Verhöre stte cs sich heraus, daß das Mädchen
Marie Pankratjew hieß und sich schon von Kindheit auf
rm Hause der Elta Aglaö Borof'ownas befunden hatte,
wo sie später zur Zmmerjungfer des Fräuleins avanciert
und dieser bei ihrcVerheiratung in das Haus des Gatten
gefolgt war.

Diese Persönhkeit hatte dem Opfer des Verbrechens
folglich sehr uahgestanden und ihre Aussagen mußten
eine wesentliche Deutung haben. In Anbetracht dessen
fand es Kotorco für nötig, sich vor dem eigentlichen
Verhöre über wchiedene Einzelheiten ihrer Stellung im
Hause zu inforieren.

„Wenn irgo jemand die Geheimnisse der gnädigen
Frau bekannt rren, so waren sie es jedenfalls Ihnen als
der Kammerjrgfer?"

„Das verstt sich", versetzte diese stolz.
„Wie kam- denn, daß Sie jetzt zum Stubenmädchen

herabgestiegenind?"
(Fortsetzung folgt.)
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leren Alters , Mutter von sieben Kindern, das Leben ge¬
klommen.

Kirchheim u. T ., 21. April . Besihwechsel.  Das
Hotel zur Post wurde von dem derzeitigen Besitzer Scheuer¬
ten an einen Konditor aus Biberach um den Preis von
110 000 „st verkauft.

Pfullingen , 21. April . Ueberfahren.  Das sechs¬
jährige Söhnchen Kurt des G. Denzel wurde bei der früheren
„Linde" von einer Radfahrerin überfahren . Der Knabe
erlitt einen schweren Unterschenkelbruch. Der Radlerin , die
zu Fall kam, gelang es, unerkannt zu entkommen.

Tübingen , 21. April . Ein Gewohnheitsver¬
brecher.  Der 28jährige, ledige Kaufmann Emil Lorenz
Badstübner von Eßlingen wurde wegen eines Verbrechens
des Diebstahls im Rückfall zu 1 Jahr 3 Monaten Zucht¬
haus verurteilt.

Schramberg, 21. April . Lebensmüde.  Im benach.
barten Kienbronn hat sich die 21jährige Tochter eines dorti
ge« Hofbauern im elterlichen Hause durch Erhängen das Le
den genommen. Das brave und fleißige Mädchen sollte in
Mai Hochzeit haben.

Laupheim, 21. April. Autounfall.  In der Ulmei
Straße stieß H. Ladenburger auf seinem Motorrad mit dem
Auto des Barons von Stauffenberg -Rißtissen zusammen.
Ladenbureger wurde schwer verletzt in das Krankenhaus ge¬
bracht.

Sinningsn OA. Laupheim, 21. April . Bran  d. In der
Nacht auf Sonntag brannte das Anwesen des Söldners
Franz Pflug bis auf den Grund nieder. Das Vieh und das
Inventar konnte nur zum Teil gerettet werden. Brandstif¬
tung wird vermutet.

Gmünd, 21. April . EinkaltesBrd . — Vom Zug
überfahren.  Ein anscheinend Lebensüberdrüssiger nahm
in der Rems ein naßkaltes Bad ; auf sein Rufen konnte er
von einigen Leuten wieder aus dem Wasser gezogen werden.
— Ein älterer Mann aus Leinzell verunglückte auf dem hie¬
sigen Bahnhof beim Einsteigen vermutlich infolge Aus¬
gleitens; es wurde ihm ein Fuß abgefahren. Der Ver¬
unglückte wurde in das Hospital verbracht.

Aulendorf, 21. April . B e s i ß w e chse l. Das ehe¬
malige Isidor Voglersche Wohnhaus , zuletzt im Besitze des
Sattlermeisters Späth , ging durch Kauf auf Buchdrucker¬
meister Adolf Liebel jun. aus Waldsee über.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 22. April 1925.

Wechselnd geht unter Leid und Freuden
nicht mitfühlend der schnelle Tag.
Jeder suche zum Kranze bescheiden,
was von Blumen er finden mag.

E. M , Arndt.
*

Der Bereinigte Lieder - « nd Sängerkranz jveranstaltet
am nächsten Samstag , abends Uhr in der Turnhalle
einen Famtltenabend mit Gesangsoorrrägen und Theaterauf¬
führung für die aktiven und passiven Mitglieder . Für Ntcht-
mitglieder findet am Sonntag , nachmittags 4 /̂r Uhr eine
Wiederholung der Aufführung statt . Näheres s. heutige Anzeige.

Kommt spielen!
v . T. Der lebendigste , ewig schöne und reizvolle Aus¬

druck des Wettkampfes ist das Turnspiel . Freie Lust und
Heller Sonnenschein sind an sich schon Lebenswecker unb Lebens-
erhalter , Freudenbrtnger und Freuüenförderer . Aber weit
mehr erst im heißen , lebenssprühenden Wettkampf Gleichge¬
sinnter , seien es nun Knaben oder Mädchen , Männer oder
Frauen . Wie bräunen da Licht und Sonne die leichtbeschwing¬
ten sehnigen Glieder ! Wie baden sie Herz und Lunge gesund
und kraftsprndend in wohligem Wechsel von Anspannung und
Ruhe ! Wie erfüllen sie den Sinn der Jugend und der
Männlichkeit mit frischer, edler Lebensfreude , die so oft in
der Umwelt das erschreckend« Gegenstück zeigt ! Wie blitzt
das Auge in kühnem Dahtnstürmen jubelnden Siegeswillen » !

Doch mit dem Dahinstürmen allein tst's nicht getan.
In all den Kampsspielen , mögen sie nun heißen Schlagball
oder Faustball , Handball , Schleuderball oder Fußball , rufen
die Sptelgesetze dem überschäumenden Tatendrang gar oft ein
entschiedener Halt entgegen . So kurz vor dem Ziele nach
zähem , unendlichem Bemühen auf den entscheidenden Wurf
oder Schlag des Balles , der den Gegner niederzwingen würde,
verzichten müssen kraft des Sptelgesetzes , das ist hart — das
aber härtet , erzieht zur Selbstzucht und damit zur Selbst¬
beherrschung , dem sittlich wertvollsten Endziele im Leben.
So ist das Turnspiel eine wahre Fundgrube gesundheitlicher
und erziehlicher Werte , um so mehr , weil ihm die Jugend
bis ins reife Mannes - und Frauenalter ganz besondere
Neigung entgegenbringt.

Deshalb , deutsche Jugend , deutsche Männer und deutsche
Frauen , kommt zum frohen Turnspiele und tretet den Verei¬
nen der deutschen Turnerschaft bei ! B.

ep Christliche LiekssMiakeik im Rundfunk. Anläßlich
Les Kongresses für Innere Mission,  der vom
86.- 30. April in Dresden stattfindet, wird Dekan Wurm-
Reutlingen am Mittwoch, den 22. April , abends 7-30 vis
8 Uhr einen Rundfunkvortrag halten über : „Werke der
Lieb  e". Ebenso werden die Sendestationen anderer Groß¬
städte Ansprachen über Aufgaben und Bedeutung der In¬
neren Mission verbreiten.

Fortbildungskurse für Beamte. Die Arbeitsgemeinschaft
der gehobenen mittleren Beamten des Reichs-, Staats - und
Körperschaftsdienstes veranstaltete in den Monaten Januar
bis März für ihre in und um Stuttgart wohnenden Mit¬
glieder zwei Fortbildungskurse über Volkswirtschaftslehre,
die sich eines guten Besuchs erfreuten . Es wurden Lehr¬
gänge gehalten über „Kredit-, Bank- und Börsenwesen" und
über „Sozialpolitik".

Steuerfreiheit der Genossenschaften . Eine wichtige Ent¬
scheidung für die viel umstrittene Frage der Steuerfreiheit
der Genossenschaften hat der Reichsfinanzhof gefällt . Die in
ihrer Hauptbestimmung als Zentralen der Genossenschaften
mit beschränkter Haftung und Aktiengesellschaften müssen
ihren Geschäftsbetrieb auf den Kreis der Mitglieder beschrän¬
ken , wenn sie Steuerfreiheit für die Gewinne aus ihren Ge¬
werbebetrieben genießen wollen . Als einer Zenkrale unmit¬
telbar angeschlossene Mitglieder gellen die Genossenschaften
und dergleichen , nicht aber die Angehörigen dieser Genossen¬
schaften . Also kein persönliches Steuervorzugsrecht.

Abschlußvollmacht von Geschäftsreisenden . Daß Ge¬
schäftsreisende auch zugleich Handlungsbevollmächtigte sind.

itt weder im Gesetz anSflesprocbcn noch zu verminen, crs ngnn
ihnen aber selbstverständlich Handlungsvollmacht erteilt wer¬
den. Ist ein Geschäftsreisender vom Geschäftsinhaber er¬
mächtigt, Kaufverträge abznsck-ließen, aber nicht zu festen
Dreisen, sondern nur unter der Klausel »Preise freibleibend",
so besteht nur eine beschränkte Vollmacht. Wenn er trotzdem
zu festen Preisen verkauft , so überschreitet er seine Voll¬
macht. Liegt ein ohne Verkrelnnasmachkgeschloffenes Rechts¬
geschäft vor, so erlangt es erst Rechtskraft und Rcchtswirk-
samkeik durch die nachträgliche Genehmigungsdes Geschäfts-
Herrn.

Haiterbach . 22. April. Versammlung der Ortsvorsteher,
Körperschaftsbeamten «nd Gemeinderechner. Am verfloß
senen Samstag nachmittag trafen sich die Herren Ortsoor-
fteher, Körprrschaftsdeamten und Gemeinderechner des Bezirks
unter dem Vorsitz der Herren Stadtschultheiß Maier und
Stadtpfleger Lenz Nagold rm Hirsch zu Haiterbach . Das von
Nagold aus geführte Sonderpostauto brachte eine stattliche
Lnzahl Teilnehmer an den Ort der Zusammenkunft . In ir¬
rer Beteiligung besprach man nach Begrüßung durck» die
Herren Vorsitzenden und des Herrn Stadtschullheißm Bern-
qardt in Haiterbach allerlei akute BerwaltungSsragen . Herr
Ztadlschullheiß Maier machte kürzere Ausführungen über daß
zu erwartende Ftnanzausgleichsgesetz und das neue Gewerbe-
tteuergesetz an Hand der Gesetzentwürfe . Auch der Hunde¬
teuer wurde gedacht, über die z. Teil sehr irrige Ansichten
bestehen. Es sei nochmals festgestellt, daß über den Mindest¬
satz von 20 in keiner Gemeinde herabgegangen werden
kann. Auch auf Schäferhunde und Hunde auf isolierten
Wohnsitzen trifft dies zu. — Die Versammlungsorte werden
chon im voraus für das ganze Jahr festgelegt und zwar
"scart , daß in den Sommermonaten mehr das Land berück¬
sichtigt werden soll, während für die ungünstigere Jahreszeit
sie Oderamtsstadl Vorbehalten bleibt . — Die sich an den
Ichluß der Versammlung anschließende Besichtigung dt « Rat¬
hauses und deS Städtchens überzeuat « die Teilnehmer von
dem wohlgeordneten Zustand der Haiterbacher Verwaltung.
Nach kurzem Trunk im „Lamm " entführte uns das Postauto
allzu früh.

Effringen , 19. April . Wahlversammlung . Am Sonn¬
tag nachmittag fand im Gasth zum Husch eme putbesuchte
Wahlversammlung statt , in der Herr Studtenrat Dr . Betsch
sprach über das Thema : Wen sollen wir als Reichspräsidenten
wählen ? Der Redner betonte , daß er keiner Partei ange-
yöce und demgemäß kein Parteiprogramm entwickle. Die all-
zemetue Wahlmüdigkeil sei verständlich , doch müsse diesmal
jeder Wahlberechtigte seine Pflicht tun . Hierauf wurden die
Gründe , die gegen eine Kandidatur Hindenburg sprechen,
widerlegt . Weder sein Alter , noch seine Eigenschaft als General
können stichhaltig sein. Bismarck war bet seiner Abdankung
75 Jahre alt und hätte , wie bekannt , das Steuer deS Staats-
schiffes fast noch ein -Jahrzehnt besser führen können , als seine
Nachfolger und dem waffenstarrenden Frankreich gegenüber
ist an eine Wiederherstellung des deutschen Heeres nicht zu
senken. Auch der Eindruck «m Ausland dar ! nicht ausschlag¬
gebend sein ; es ist diese Wahl eines von den wenigen Rechten,
sie dem deutschen Volk noch geblieben sind. Ebenso wird
mit tnnerpoltttschen Schlagworten gegen Hindenburg gear¬
beitet. die einer sachlichen Kritik nicht standbalten , da er über
den Parteien steht. Marx dagegen ist de» Typus eines Par-
leimannes . Was Gebundenheit durch die Parteien bedeutet,
hat der Barmatprozeß gezeigt. Daß Marx kein Politiker ist,
sewieS er aas der Londoner Konferenz uno die Behandlung
der Kriegsschuldfrage verrät wenig politisches Rückgrat , ebenso
sie Verschleppungstaktik in der preußischen Regierungskrise,
Vak Haupibedenken aber , das gegen Marx besteht, ist, daß
er als Anhänger des Zentrums ultramontan und Anhänger
eines Großdeutschlands katholischer Färbung ist, in dem für
sin protestantisches Preußen als Vormacht kein Raum wäre.
Darum : Wer will , daß unser Volk frei werde von der Partei¬
mißwirtschaft nnd wer einen Mann als Präsidenten will , der
ehrlich und grad mit gutem Gewissen vor das deutsche Volk
rieten kann , der wähle Hindenburg , den Retter der Ostmark,
drn Mann der Pflicht . — Herr Hauptlehrer Bindner schloß
die Versammlung mit Dankesworten an den Redner.

*

Calw , 22. April. Neues Dreireiheuhans . Die Landes-
baugenofsenschaft wüclt . Vrrkehrsbeamter und Arbeiter e. G.
m. b. H, in Stuttgart erstellte hier ein Dreirethenbaus für
Postbeamte , das am 1. Mat feiner Bestimmung übergeben
werden soll. Unter den hiesigen Postbeamten hat der Bau
solchen Anklang gefunden , daß bereits für zwei Beamte ein
weiteres Doppelwohnhaus erstellt wird.

Freudeustadt »22. April. Geringes Interesse . Die auf
Samstag abend in das Gasth . z. Schützen von den Kommu¬
nisten einberufene öffentliche Versammlung mit dem Vortrags¬
thema „Was bringen uns die Präsidenten Hindenburg oder
Marx ?" verlief ergebnislos . Der Redner verzichtete wegen
Mangels an Zuhörern (eS war nur ein halbes Dutzend männ¬
liche und wetvliche Zuhörer erschienen) auf dar Wort.

Oeschelbronu , 22. April Mehr Vorsicht ! Vor -migen
Tagen machte sich der 13jährtge Sohn o«s Joh . Bühler,
Schmied (beim Hirsch), an einem Paket zu schaffen, indem er
dasselbe mit einer Gabel öffnen wollte . Diese glitt aus und
ging dem Jungen so unglücklich ins Auge , daß man ihn in
die Augenklinik nach Tübingen verbringen mußte . Ob das
Auge gerettet werden kann , ist noch unbestimmt.

Letzte Nachrichten
Gefälschte Kanzlerworte.

Berlin , 22. April. Halbamtlich wird mitgeteilt:
Nach einer Preffemitteilung soll der Abgeordnete Joos in
München einen angeblichen Ausspruch des Reichskanzlers
Dr. Luther mitgeteilt haben, daß wer Verwicklungen mit
dem Ausland aus dem Wege gehen wolle, Marx wählen
müsse. Hiezu wird von zuständiger Seite erklärt, daß
Reichskanzler Dr. Luther, wie bereits einmal anläßlich des
gegenwärtigen Wahlkampfes um das Amt des Reichspräsi¬
denten dargelegt, es vermieden hat, zu den bestehenden
Einzelkandidaturen als solchen Stellung zu nehmen. Diese
Haltung hat Reichskanzler Dr. Luther nicht aufgegeben
und folgegemäß eine solche Aeußerung niemals getan.

Dr. Heim gegen Marx.
München, 22. April. Wie wir erfahren, hat der be¬

kannte Führer der bayrischen Volkspartei, Dr. Heim, vor
seiner lebensgefährlichen(Äkrankung einen Aufsatz über die
Reichspräsidentenwahl geschrieben, der infolge seiner plötz¬
lichen Erkrankung bisher nicht veröffentlicht wurde. Dr.
Heim wendet sich in seinem Artikel entschieden gegen das
Zusammengehen des Zentrums mit der Sozialdemokratie,

das vom katholischen Standpunkt aus ein Verbrechen sei.
Er erklärte es für unbegreiflich, daß ein Mann wie Marx,
der sich als Vorkämpfer für die christliche Schule ausgebe,
eine Politik betreibe, die alles gefährde. Kein Bayer könne
dem Kandidaten Marx seine Stimme geben, vor allem kein
christlich gesinnter Mann und keine christlich gesinnte Frau,
kein Bauer, keinjHandwerker, ja selbst kein Kleinhäusler
und kein Arbeiter. Am Schluß sagt Dr. Heim, Männer
und Frauen, wenn ihr nicht die christliche Kultur zerschla¬
gen wollt, wenn ihr nicht die christliche Schule den Neu¬
heiden ausliefern wollt, dann keine Stimme für Marx!

Der 2. HauptatlenlSter von Sofia erschossen.
Berlin , 22. April. Der Berliner Lokalanzeiger mel¬

det aus Wien: Aus Sofia wird mitgeteilt: Gestern Abend
entsetzte die Polizei ein neues Kommunistennest. Die Kom¬
munisten verweigerten die Uebergabe und zogen sich, als die
Polizei das Haus mit Bomben bewarf in einen betonierten
Unterstand zurück. Schließlich geriet das Gebäude in Brand
und als es der Polizei gelang, einzudringen, fand man sämt¬
liche Bewohner des Hauses, die einer Bombe zum Opfer
gesällen waren, tot auf. Unter ihnen befand sich Kospa
Jankoff, einer der beiden Urheber der Katastrophe in der
Kathedrale.

Die Regierungserklärung Painleves, die gestern in Senat
und Kammer verlesen wurde, wurde im allgemeinen von
sämtlichen Parteien ruhig angehört.

Bei der sich an die Verlesung des Regierungsprogramms
anschließenden Debatte in der Kammer wurden von der Oppo¬
sition maßlose Angriffe gegen Caillaux gerichtet.

Im deutschnationalen Lager versucht man, die durch die
letzten Vorgänge schwer gekränkte Deutsche Volkspartei zu
beruhigen.

Die Obduktion der Leiche Dr. Höfles hat bis jetzt noch
nicht zu einer genauen Feststellung der Todesursache geführt.

Die Berliner Polizei hob, wie jetzt halbamtlich mit¬
geteilt wird, einen Klub revolutionärer bulgarischer Studen¬
ten ans.

Handel und Volkswirtschaft
Stuttqarler Schlachtviehmarkk. Dem heutigen Markt war« ,

betrieben: 32 Ochsen, 7 Bullen, 186 Zungbulleu, 200 üungrmder.
z Kühe, 637 Kälber, 878 Schweine, 6 Schafe uw- 1 Ziege. Da-
on blieben unverkauft: 2 Ochsen, 1 Bullen un- 10 Zungrmd« .

Ochsen: arrsgemäslele Tiere >'
vollfleischigs Tiere 1
fleischige Tiere 89 <6
gering genährte Tiere s 33- 38

T Men: ausgemiistete Tiere
oollileilchige Tiere ) :
fleischige Tiere
gering genährte Tiere j 35- 39

Iungrinder : ausgem . Rinder ) „„
vollflcischige Rinder )-
fleischige Rinder ! <5—5»
gering genährte Rinder ! 35- 43

Nähe : ausgemästete Kllhe 1
vollfleischig- Kühe ),
fleischige ! 21—39
gering genährte Kühe 14 - 13

Kälber : feinste Mast u . bestes
Saugkälber -

mittlere Mast und gute!
Saugkälber

geringe Kälber
Schafe : Mastlämmer u. Illng.

Häw.mcl
Weidemastschale geschlachtet

mit Kops
vollfleischiges Schafvieh ge¬

schlachtet mit Kopf
Schweine : vollsleisch. Schweine

von 200—240 Pfd.
dto. von 100- 2̂00 Pfd.
dto . fleisch, v. 120- 160 Pfd . 1
dto. unter 120 Pfd . )
Sauen i

82- 85

75- 80
55- 74

55- 58
51- k4
58- 50
50 55

viehmarkt Karlsruhe, 26. April. Zufuhr 65 Ochsen, 20 Bullen,
15 Kühe und 45 Färsen, 55 Kälber, 669 Schweine, davon 59 Stück
aus Ungarn, 40 aus Holland und 39 Kälber aus Holland. Preise
für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 45—48 „st, Bullen 46 bis
54, Kühe und Färsen 22—58 -4t, Kälber 68—76 „st, Schweine 246
bis 306 Pfd. 63—64 200—250 Psd. 62—63 -K, IM—200 Pfd.
61—62 „st, unter IM Pfd. 60—61 „st. Sauen 54—56 „st. Beste
Qualität über Notiz bezahlt. Großvieh und Kälber langsam ge¬
räumt, Schweine langsam, Ueberstand.

Schweinepreise. Aalen:  1 Paar Milchschweine 46—60 -N.
— H'a l l: 1 Mikchlschwein 25—35, I Läufer 45—60 „st. - . Güg¬
lingen:  Milchisch'weine 25—30, Läufer 40—65 „st. — Ravens¬
burg:  Ferkel 20—30, Läufer 35—50 „st. — Saulgau:  Ferkel
27—31, Läufer 32—40 „st pro Stück. — Kirchheim  u . T.:
Müchschweine26—34, Läufer 75—105 „st.

Riedlingen, 21. April. Pferdemarkt.  Zufuhr 37 Stück.
Pr ::s 230—1200 „st. Handel flau.

Fruchtpreise. Reutlingen:  Weizen 10—15, Gerste 10 bis
16, Haber 9—12, Unierl. Dinkel 8.50—10 „st.- — Ravens¬
burg:  Weizen 11—18, Dinkel 9.10—10.10, Roggen 12—13.25,
Braugerste 12.50—14.75, Saalgerste 14—1450, Haber 8.90- 11.50,
Saathaber 12—13.50, Rotklee 150, Weißklee 200, Inkarnatklee
80, Gelbklee 80 „st. — Ulm:  Weizen 11- 13, Kernen 12.60 bis
13.30, Gerste 10.85—13, Haber alt 12.40—13. neu 9.40—12. Erbse«
10—11.50, Wicken 7—9.50, Saat 5—6, Kartoffeln 4—5 „st.

Rottenburg. 21. April. Hopfen.  Im Hopfengeschäft ist es
wieder ruhig. Letzte Woche kamen keine Verkäufe zustande. Der
Ausschnitt der Hopfen ist beendigt. Der Handel in Hiwfenstangeo
ist immer noch lebhaft. Für IM Stück werden 80—M,st bezahlt

Stuttgart, 21. April. Weinversteigerung.  Am Diens¬
tag. 5. Mai , nachmittags2 Uhr, kommen im Saal des St . Bin-
zcnzhauses aus dem HerzoglichenRentkammerkeller Faßwein«
ber Jahrgänge 1924 und 1923 (zusammen 44,3 Hektoliter) und
Flaschenweine des Jahrgangs 1923 (zusammen 6000 Flaschen) zm
Bersteigeruna.

WeUderstadt , 20. Ap:il . Marktbericht.  E » waren
zugesührt dem heutigen Vieh - und Schweinemark  tj:
10 StückOcks-n Preis 650 —90030  Stiere 220 - 600 , 71 Kühe
250—750, 95 Kalbinnen 450 —750, 84 Rinder 140—400 , 5 Käl¬
ber 74—79, 25 Läuferschwetne 70—140 p. Stück, 980 Milch¬
schweine 35—70 p. Paar . Einstellvieh und Kühe in Milch
begehrt , im übrigen ins . Geldknappheit Handel flau , Schweine
anfangs flau , gegen Ende lebhaft . Saatenmarkt.  Preise
pro Zentner : FuttermaiS 16 »4il, Esparsette 28, Wicken 17,
Luzerne 130— 150, G asmischung 50 , Hanf 35, p . Pfd . Runkel
40 —45 Rotklee 1,80—2,20 Handel lebhaft . Preise nach¬
giebig , besonders bet Klee.

Konkurse.
Amtsgericht Waiblingen . Kaufmann Hermann Hölder

in Waiblingen , Schorndorserstr . 47. Termin 9. Mat.

Büchertisch.
«uf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher «nd Zeitschriften nimmt
di«Buchhandlung von <». W. Zaiser , Nagold , Bestellungenentgegen.

Soeben erschien:
Warum Hindenburg ? Bon „A" (Preis 15 ^ ) und
Barmal und seine Freunde (Preis 20 ^ ). Brunnen -Verlag

Karl Wtnckler, Berlin SW . 68.
Arbeiterschaft und Ersüllungspolitik von Soeius . Verlag

der Deutschen Wirtichaflspolitischen Gesellschaft Berlin
W . 35. Preis 50 A

Der Deutschen - Spiegel , Politische Wochenschrift von Erich
Haeuber und Otto Kriegk. Heft 15.

-irsr Nllsmrr»mW 6 Sritru.
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Zu gegenwärt. Pflanzzeit empf. in schöner̂
gesunder Ware 1626

sämtl . Frühjahrsblüher
und Winterhärte

Staudengewächse,
ferner Dahlien , Gladiolen , Knollen-
begonien, Schling- u. Buschrosen,

Radieschen, Kopfsalat, Schnittlauch.
Bestellungen auf Anpflanzung von Grä-

^ bern, Blumenbeeten und Verandas nimmt ^
^ entgegen ^
^ kr . 8vkii8l «r, lVrrgollrll. ^
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Bemr - ms MMemffeiischaft

Alleiisleig , Nagold u . Umgebung.
Wtr empfehlen:

Kainit, feinn. grob8
Harnstoff °
Thomasmehl

Kalkstichstoff
schwefelst Ammoniak
Natron-Salpeter
Superphosphat 18°/°

Weiß - und Vrotmehl
Zucker- und Salz

Roggensuttermehl
Weizenkleie
Mais und Maismehl
Laplatahafer
Leinmehl

Torsu.Pserdemelaffe
Maiszuchermehl
Malzkeime
KSlbermehl

„Trimaltm"
Brokkm. Futterkalk
Nögeles Futterkalk

Weizen und Hanfsamen
Saatweizen u. Saatgerste
Sämtl . Kunstdünger kann auch von un¬

serem Lager in Nagold (Heinrich Mayer,
Landwirt) bezogen werden. 1817

Fernsprecher 85. Geschäftsstelle.
>« oo «oOOo -oooQ <28oooo »oQ >or

8
300V Mark

werden gesuchi
von pünktlichem
Lnszahler . auf
«Hypothek , mit
Sfach.Stcherheit.

Angebote an dteGrschäftS
stelle dr. Blattes unter
Nr . 1744.

Möblierte

Zimmer
vermietet.

Wilh . Benz.
Zum Vertrieb von

Wäsche, Tapisserie und
Gobelinwaren werden
tüchtig. Dertreter (innen)
gesucht. Kapital nicht er
forderlich. Persönl . Vor¬
stellungen oder schriftl.
Angebote bis Freitag , den
24. 4. an Klutzkowski,
Oberndorf a. Neck., Holet
Post . Ab24 .4. anKlutz-
kowSkiEfsen-Ruhr,Stadt-
wiese 19/75. l»ir

KUWIIMI'
beig . V. rülüSk. IsüllM.

Heute abend
Gesamt-
Probe

„Traube ".
Bässe 8 U.

Tenöre 8 V-

Nayotd . 1818
Heute Mittwoch
Anstich von

IMlWteil
in der

I

Mekikii 8ik kinV Vmuetil
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rso. 1522

ksiikkiiMMlig 90 L
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Mstlel PM . Üusl. Zs« ,
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.. eM pi'. goo.
kstiMsk 88oo ^

1 Irctir 6Lrrwtie
MmMes 98 °o,

lO ŝdrs Osrrmtis
^.uskübriieben LstLlox
gexsu LmseuärwK 10

in Lriskm.
kM»lW .»II0lMK0lM4S7
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Affstätt.

LaWlz-
Verkaas.

Am Freitag, den 24 . April 192»
kommen im Laubwald zum Verkauf:

Elchen 1 St . I. Kl. 1.57 F „ 4 St . II. Kl.3.80 F ..
12 St . III. Kl 10.33 F .. 4 St . IV. Kl. 2,60 F .,
36 St . V. Kl. 9,60 F .. 30 St . VI. Kl. 4.83 F.

80 St . fichtene« Bau - und Sägholz Hl —VI. Kl.
5 dir 18 Meter lang, 12 bis 33 cm Durch,
Messer mit 42,42 Festmeter.

1 Rotbuche IV. Kl. 0,54 F .. 2 Weißbuchen 0,60
Festmeter, 2 Aspen V. Kl. 0,43 Festmeter,
und 3 Rm. eichene Roller.

Zusammenkunft vormittags 10 Ahr auf der
Kuppinger Sulzer -Straße Abt. HÜite.
1807 Waldmeisteramt.

Nagold , den 21. April 1925.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, die wtr während der langen,
schweren Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben, guten Gattin und Mutter

Katharine AM
geb. Seeger

erfahren durften, für die trostreichen Worte
der Herrn Sladtpfarrer Dr . Schaber am
Grabe, für die langjährige, liebevolle Pflege
der Krankenschwestern, für die vielen Kranz
spenden und für die zahlreiche Begleitung
von hier und auswärts zu ihrer letzten
Ruhestätte sagen herzlichen Dank

der tiefgebeugte Gatte:
Jakob Stottele mit Kindern.

Kei»erbvbü «Il Wal»
eingetr. Oen. m. bescbr. Haktpkl.

Wir zucken einen orbentlicken jungen lVlaim
mit guter Lcbulbllbung 1810

als QekrlLng.
Antritt kann sofort erfolgen.

Ein zuverlässiger, solider 1811

Pferdeknecht
kann eintreten.

Oslander» Gutspächter,
Dürrenhardt , Post Elation Gündringen.

in versekisd.
Vsrbsu, speziell

kör tauueue
Löäso

vie8okö«8tv»kuM8llv»!
bekommen Sie

wenn Sie
für jeden Boden ein passende« Pflegemtttel

verwend-n. Dasselbe besteht in:
Is. ksrkkll- u. l-moIeaniM6!i8

(weist u. gelb, reine lerpentlnölware)
Is. kekorm-koäell-

«sedsdeire
Is. voäkttbeire

in Oel oci. wasserlöslicb
I» . 8 «üviiN1 (gslbl ocisr rötl.)

kür jebe Hrt von blolri, Hol̂ ement
unb llerrarro-Löben,

Ikkliks Is. verusteiu- uuä 8Mu8-
ksüboäMlsekksrbell

(in allen Ionen uncl farblos)
8SMK 8tsttl8o3ll«, ksrkettklllill.

koäMkegewMel sOeksttü ) s . 8. « .
erhalten Sie am besten
im Lpe ^ialgesckäkt

k . llügerer . Mgalä
1336 I 'elekon dir. 4.

OKvMkellV MtMllkKüllM
jecler Hrt,

kür Invluslriv unü Usirüel
sowie

Hsri » unü
bei billigster kerecknung!

vülsmck . iskoi'siopium »skr. »enr. nsgolll-kllnlli'lügeü.
l-eitencle Lkemiker: Or. Sclisirer Ullä llr . l-jzcker

^nnalimsslvlle: I.öv «u-Vrox. iüaxol«! n. ^ItenstolA
unä kadrlk in Otlndi-iiixen.

1819

Vör . I. jsllsi -- u . Zängkckl -snr ttsgoll !.
8 »M8tag , Sen 25. ^ pril 1925 , sdenäs 7 '/r Bkr
veranstaltet üer Verein in äer lurnkalle einen

ksmiUenabenä
mit (ressngsvorlrügen unck rkeateraukkükiung ( „Im weiksn
kösssl ", Lustspiel in 3 ^ kten von Llumentkal uncl Xsllelburg).Eigener Wirtscbsktsbetrieb

Ilie û werben clie verebb, aktiven unb passiven Nitglieber
kreunblickst eingelsben.

Der Vorstsnä.
?ür Mrlilmilglieber wirb bie ? b6ster3ukkübrung am Sonn¬

tag, ben 26. ^ pril, nackmittags 4V- Obr wieberkoil. Eintritt 50
2u âklreicbem Lesuck wirb kreunblickst eingelsben.

tiv6 «t am 8oim1a ^, 26 . 4̂pri1
stall . Ilm üdvrsiolitlmlis 8atls-
orämm ^ iin <1 l^Isttxiei niiA ' 211  er-
möKliolieii, wolle man äie betr.

MHIM vlvHl!».
«Kt

sAZe ll , ärLc/

_ ^ 44

mi / cis^

/?i7LÄ Ä/ -M /

LisLung 2. dlai 1828
Vür -ttsmliei -g.

2SS

Äsbung H. Lkai 1828
Ainitsnlisin,-

lBl4lI 'Iolterie

2SÄ00isooo
SV08

1 IZI-vs«12 k >->r«o InvL-u, U>) ö1°r»U>-,U1<:so-0r, INÜ88 LNN. 1. u. I-,'8lo 10?c mrkr bliüvLvN.ü.x,rio,.u,t»zon.mehr
>4.8ek« sickskt, LtuIIgsi'lyMMLtt.Kii.KsiMr.j ^

recker 24090— kostsedsck -Ikosto 2055
HIsn bsl -lllsn Vsr̂IrLutssisiisu

LS C
»

rsL2.k- IS
»»* ^
' «SS-« « '

K
Ä«

rZ D

kv8l « U8vttvilI.

An das

Unfrankiert
in

den nächsten
Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter"!
mit den illustr. Nnterhaltnugs-Keilage«

„Feierstunden". „NnsereArimat"n. der landw.I
Seilaze„Haus-, Garten- n. zandwirtschast"'

für den Monat Mai
und bitte, den Bezugspreis durch denl
Briefträger bei mir erheben zu lassen.

Name: . .

Wohnort.
Straße u. Hausnummer
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